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BAUAUFGABE BUNKER
ZUR GESCHICHTE EINER BAUAUFGABE IN KRIEG UND FRIEDEN

Typus (Hoch-) Bunker
Die genaue Herkunft des Wortes  �Bunker� ist nicht ein-
deutig nachweisbar, leitet sich aber mit hoher Wahrschein-
lichkeit aus dem Englischen von dem Wort �bunk� ab,  
womit ursprünglich die Schlafkojen auf Schi�en bezeich-
net wurden und in der abgewandelten Form �bunker� 
spätestens ab dem frühen 19. Jahrhunderts auch die 
speziellen Behälter für bestimmte Güter wie beispiels-
weise Kohle.  

Während des zweiten Weltkriegs wurde das Wort dann 
für die im deutschsprachigen Raum zu dieser Zeit auf-
kommenden Bauwerke, die in erster Linie zum Schutz 
vor Luftangri�en (Luftschutzbunker) der Aufnahme von 
Zivilbevölkerung dienten, adaptiert. Bunker konnten aber 
auch als Militärzentralen, der Verteidigung, oder Lagerung 
kriegswichtiger Güter dienen. 

Bei Hochbunkern handelt es sich, wie der Name bereits 
vermuten lässt, um ganz- oder zumindest mehrheitlich 
oberirdisch errichtete Bauwerke. Tiefbunker liegen hinge-
gen ganz- oder mehrheitlich unterirdisch. Von diesem 
Grundprinzip ausgehend haben sich verschiedene Son-
derformen von Bunkern herausgebildet, wie beispiels-
weise Einmannbunker, Flaktürme und noch einige andere 
mehr. Hochbunker wurden in der Regel dann erbaut, 
wenn auf Grund des Erdreichs ein unterirdisches Bauen 
nicht möglich war, sei es wegen der physikalischen Eigen-
schaften des Untergrunds oder auch wegen vorhandener 
unterirdischer Wasserreservoirs.

Konstruktiv orientiert sich die Bauweise an Prinzipien des 
historischen Festungsbaus, bedient sich hierbei aber für 
die Zeit innovativer Bausto�e. So handelt es sich bei klas-
sischen Hochbunkern meist um kubische, freistehende 
und massive Stahl-Betonbauten, die in ihrer Gestaltung 
schlicht sind und in der Regel nur über wenige, kleine  
Fassadenö�nungen wie Fenster, Versorgungs- oder Lüf-
tungsöffnungen verfügen. Die Außenwände und die 
oberste Geschossdecke wurden dabei funktionsbedingt 
meist in einer besonders hohen Stärke von bis zu 3 Metern 
hergestellt. 

Flakturm Berlin 
Bild:' Harry Croner/ Stadtmuseum Berlin  

Die innere Gliederung war meist der Zweckmäßig-
keit entsprechend einfach und funktional aber 
manchmal dennoch auch kleinteilig. So gab es in 
manchen Bunkern eine strenge Raumaufteilung für 
die verschiedenen Alters- und Bevölkerungsgrup-
pen sowie auch Funktionsbereiche. 

Bunker verbildlichen die ambivalente Täter-/
Opferrolle Deutschlands während des Zweiten 
Weltkriegs. Während die Zivilbevölkerung selbst 
Opfer der Luftangri�e wurde und Bunker als Orte 
des Leidens erinnert werden, wurden die Bauten 
meist von Zwangsarbeitern marginalisierter Be-
völkerungsgruppen erbaut, die dann wiederum 
vom Regime und auch durch das Fehlen von Soli-
darität in der Bevölkerung aus den Schutz spen-
denden Bauten ausgeschlossen wurden.

Auf der einen Seite machen es die Eigenschaften und Ge-
staltungsmerkmale des Bautypus Bunker heute schwier-
iger, die noch bestehenden Bauten, die ursprünglich auf 
nur eine Funktion ausgelegt waren, einer erneuten bzw. 
anderen Nutzung zuzuführen, die auch gefragt wird und 
sich wirtschaftlich rechnet, was für den Erhalt der Bauten 
essentiell ist. Auf der anderen Seite stellen Bunker grund-
sätzlich wichtige Zeitzeugen und Mahnmale der Mensch-
heits-, Bau- und Militärgeschichte dar und können daher 
oft auch als erhaltens- und schützenswert angesehen 
werden. 

So können sie auch ein Aufgabenfeld des staatlichen  
Denkmalschutzes werden, der sich dann zusammen mit 
den Eigentümern um eine denkmalgerechte Erhaltung 
und im Idealfall auch um die Findung einer geeigneten 
Nutzung bemüht.

Einmannbunker Bockum-Hövel 
Bild:' Lensing 

Hochbunker Neckarvorlandstraße, Mannheim Bildquelle: Das MARCHIVUM I www.marchivum.de 

Anderson-Bunker Großbritannien 
Bild: Keystone/ Getty Images 

Luftschutzbunker Köln 
Bild: Rheinisches Bildarchiv Köln - Foto: ' Kreyenkamp, August 

Beispiel Schnitt Hoch-/Luftschutzbunker (Entwurf von Arch. H. Dickmann)
�Baulicher Luftschutz�, 6. Jahrgang, Heft 9, S. 188, September 1942
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(Hoch-) Bunker in Wiesbaden
In Wiesbaden waren während des Zweiten Weltkriegs 
hauptsächlich die Industriegebiete in den Vororten von 
Luftangri�en der Alliierten Streitkräfte betro�en. Zwis-
chen dem 12. und 22. Oktober 1944 fanden aber auch drei 
schwere Angri�e auf das innere Stadtgebiet statt. Gegen 
Ende des Krieges, in der Nacht vom 2. auf den 3. Februar 
1945, gab es einen erneuten Bombenangri� auf die Stadt, 
welcher zwischen 500 und 1000 Todesopfer forderte. 520 
Gebäude wurden vollständig zerstört, weitere 2.900 Bau-
werke schwer bis mittelschwer beschädigt. 

Für die Zivilbevölkerung, die nicht in die eigenen Kel-
ler �iehen konnte, standen nur wenige ö�entliche Luft-
schutzbunker zur Verfügung: ein Großbunker in Form eines 
Stollensystems in der Coulinstraße und noch ein weiterer 
Tiefbunker �An den Quellen� (ungefähr unter dem heu-
tigen Kaiser-Friedrich-Platz).  Ein letzter Bunker, damals 
nur für Angehörige eines KZ-Außenkommandos, be�ndet 
sich außerhalb der Innenstadt �Unter den Eichen�. Er ist 
heute eine Gedenkstätte für die KZ-Lagerinsassen, die als 
Zwangsarbeiter beim Bau des Bunkers oder während der 
folgenden Luftangri�e ums Leben kamen. 

Der einzige heute noch erhaltene Hochbunker in Wies-
baden wurde in den Jahren 1939/1940 auf dem heutigen 
Grundstück des Finanzministeriums in unmittelbarer Nähe 
des Museums errichtet. Der kubische Betonbau mit etwa 
2 Meter starken Außenwänden steht zurückgesetzt auf 
dem Grundstück zwischen der Friedrich-Ebert-Allee und 
der Auguste-Viktoria-Straße, wo sich zur Erbauungszeit 
lediglich Sportplätze befunden hatten.  Die vier Etagen, 
auf denen sich rund 28 Räume verteilen, boten in Form 
von Stehplätzen Raum für insgesamt etwa 600 Schutz 
Suchende. Gegen Ende des Krieges diente der Hochbun-
ker als Befehlsstand der Wehrmacht, weshalb auf diesem 
dann auch am 28. März 1945 die weiße Kapitulations�agge 
gehisst wurde. 

Der zur Erbauungszeit noch als einziges Gebäude auf dem 
Grundstück freistehende Bau wird heute südlich von dem 
zwischen 1958 und 1960 erbauten Finanzministerium 

Gesprengter Flakturm in Friedrichshain; Bundesarchiv Berlin. Berlin 1949

und nördlich vom ehemaligen Zollamt flanki-
ert, wodurch er etwas von seiner ursprünglichen 
monumentalen blockhaften Wirkung eingebüßt 
hat.  Zwischenzeitlich diente der Bunker als Lager 
für Möbel oder auch Museumsstücke und seit 
den 1980er Jahren auch wieder dem Zivilschutz. 
Zwischen Baufälligkeit und vereinzelten Teilsani-
erungen wurde und wird seit vielen Jahren immer 
wieder versucht, ein geeignetes Nutzungskonzept 
für das Gebäude zu �nden.  Der Hochbunker ist 
Einzelkulturdenkmal gem. §2 Abs.1 HDSchG aus 
stadtgeschichtlichen Gründen. 

Derzeit wird der Eigentumsübergang an einen 
privaten Investor vorbereitet, der den Bunker für 
Ausstellungszwecke herrichten und zu einem 
Bestandteil eines sehr individuell gestalteten 

Themen-Hotels machen will. Das Projekt steht unter dem 
Motto �Fluxus� � alles �ießt. So sollen Werke der seit 1962 
eng mit der Wiesbadener Kulturgeschichte verknüpften 
Kunstströmung �Fluxus� im denkmalgeschützten Bunker 
präsentiert werden, was sich in den kulturellen Kontext 
der Nachbarschaft (Hessisches Landesmuseum und das 
Neue Museum Stiftung Ernst) sehr passend einfügen wird. 

Das �Fluxus-Hotel� kann in innenstadtnaher Lage und di-
rekt gegenüber dem RMCC (RheinMain CongressCenter) 
zu einem weiteren attraktiven Anziehungspunkt in der 
Landeshauptstadt Wiesbaden werden und die konstruk-
tiven Gespräche mit der Untere Denkmalschutzbehörde 
lassen erahnen, dass ein gelungener Umgang mit dem 
schwierigen Baudenkmal gefunden wird.

Luftschutzbunker Wiesbaden. 
Bild: ' Lea P�üger

Treppenhaus Luftschutzbunker Wiesbaden, Friedrich-Ebert-Allee. Bild: ' Lea P�üger

Luftschutzbunker  Wiesbaden. 
Bild: ' Lea P�üger

Luftschutzbunker  Wiesbaden. 
Bild: ' Lea P�üger

Der Großangri� im Februar 1945 auf Wiesbaden
Dr. Thomas Weichel, Wiesbaden im Bombenkrieg 1941-1945, S.68, Frankfurt 2016

KULTURDENKMAL BUNKER
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